
Internationale Fachleute warnen: Die EU muss ihre 

globalen Ambitionen im Fischereibereich auch im 

eigenen Handeln umsetzen 

Eine neue Studie von Oceana zeigt, dass die zentralen Grundsätze der 
Gemeinsamen Fischereipolitik der EU (GFP) international breite 

Unterstützung finden. Zugleich machen die Ergebnisse deutlich, dass 
ihr Erfolg von einer wirksamen Umsetzung, Überwachung und 

Durchsetzung abhängt. 

Brüssel – Eine neue Studie von Oceana, in der die Perspektiven von 

Wissenschaftlerinnen, politischen Entscheidungsträgerinnen, Fachleuten aus der 

Praxis und Beraterinnen des Fischereisektors zusammengeführt wurden, zeigt, dass 

viele der Herausforderungen im Fischereimanagement, mit denen die Europäische 

Union konfrontiert ist, weltweit von Bedeutung sind. Dazu gehören unter anderem 

der Kampf gegen Überfischung und die Verringerung des Rückwurfs unerwünschten 

Beifangs. Expertinnen aus Nord- und Südamerika, Nordeuropa, Ozeanien und 

Westafrika kamen zu einer gemeinsamen Erkenntnis: Für eine nachhaltige Fischerei 

sind nicht nur geeignete politische Strategien entscheidend, sondern auch deren 

wirksame Umsetzung und Durchsetzung.  

„Diese internationalen Perspektiven zeigen, dass viele der Herausforderungen im 

Fischereibereich, die derzeit in der EU diskutiert werden, weit über Europa hinaus 

bestehen“, erklärt Vera Coelho, Geschäftsführerin von Oceana und Vizepräsidentin für 

Europa. „Sie unterstreichen zudem eine einfache Wahrheit: Die Glaubwürdigkeit der 

EU als globale Akteurin im Fischereibereich ist am größten, wenn die Standards, für 

die sie sich international einsetzt, auch im eigenen Zuständigkeitsbereich 

konsequent angewandt werden.“ 

Der Bericht hebt die breite Unterstützung für mehrere in der GFP verankerte 

Ziele hervor, darunter Maßnahmen zur Beendigung der Überfischung, zur 

Verbesserung der Fangüberwachung, zur Verringerung des Rückwurfs 

unerwünschten Beifangs und zum Abbau von Flottenüberkapazitäten. Die 

wichtigsten Ergebnisse der Studie: 

• Der internationale Einfluss hängt vom Handeln im eigenen 

Zuständigkeitsbereich ab: Die Fachleute betonten, dass die 

Glaubwürdigkeit und der Einfluss der EU gestärkt würden, wenn die 

Standards, für die sie sich international einsetzt, auch innerhalb der EU 

konsequent umgesetzt und durchgesetzt werden. 

 

• Gemeinsame Herausforderungen über Regionen hinweg: Die Befragten 



verwiesen auf gemeinsame Hindernisse für ein nachhaltiges 

Fischereimanagement, darunter Defizite bei der Umsetzung, Schwächen in 

der Überwachung, Herausforderungen bei der Durchsetzung sowie 

unzureichendes politisches Engagement. 

• Eine lückenlose Fangdokumentation bleibt unerlässlich: Die Expert*innen 

hoben hervor, dass eine verlässliche Erfassung der Fänge, wirksame 

Überwachungssysteme und Maßnahmen zur Verringerung unerwünschter 

Fänge wesentliche Voraussetzungen für ein erfolgreiches 

Fischereimanagement sind. 

• Begrenzungen der Flottenkapazität und wirtschaftliche Anreize sind von 

zentraler Bedeutung: Die Befragten waren sich weitgehend einig, dass 

Kapazitätsbegrenzungen weiterhin notwendig sind, um die Fischerei auf einem 

nachhaltigen Niveau zu halten. Zugleich nannten sie wirtschaftliche Anreize als 

wichtige Instrumente zur Förderung einer nachhaltigeren Fischerei, sofern diese 

transparent ausgestaltet, gut konzipiert und sozial gerecht sind. 

Die Ergebnisse werden zu einem entscheidenden Zeitpunkt für die EU-Fischereipolitik 

veröffentlicht. Anfang dieses Jahres kam die Europäische Kommission in ihrer 

Bewertung der Gemeinsamen Fischereipolitik (GFP) zu dem Schluss, dass diese 

weiterhin geeignet ist, ihre Ziele zu erreichen. Die noch bestehenden Defizite seien 

eher auf Schwächen bei der Umsetzung und Durchsetzung als auf den politischen 

Rahmen selbst zurückzuführen. 

Für Oceana unterstreicht die Studie eine klare Priorität für die nächste Phase der 

GFP: Entscheidend ist die konsequente Umsetzung der bereits in der GFP-

Verordnung festgelegten Ziele. Dazu gehören die Erholung der Fischbestände, der 

Abbau von Überkapazitäten und Rückwürfen sowie die Sicherstellung, dass das 

Fischereimanagement zum Erhalt gesunder Meeresökosysteme und 

widerstandsfähiger Küstengemeinden beiträgt. 

„Während die Diskussionen über die Zukunft der EU-Fischereipolitik weitergehen, 

kommt die Oceana-Studie zu einem klaren Schluss: Die Instrumente, die zur 

Bewältigung der Herausforderungen in der Fischerei erforderlich sind, existieren 

bereits. Jetzt muss der Schwerpunkt darauf liegen, die bestehenden Ziele der 

GFP vollständig in die Praxis umzusetzen“, fügte Coelho hinzu. 

Hinweise für Redaktionen 

Die Studie International Perspectives on the EU Common Fisheries Policy: Why Strong 

EU Rules Matter stützt sich auf eine qualitative Befragung sowie ergänzende 

Interviews, die Oceana im April und Mai 2026 mit 13 Fachleuten außerhalb der EU 

durchgeführt hat. Die Teilnehmenden sind in Nord- und Südamerika, Nordeuropa, 

Ozeanien und Westafrika tätig. 
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